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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
  

Die Stadt Würselen liegt nordöstlich von Aachen, inmitten der 2009 
gegründeten Städteregion Aachen. Sie befindet sich in ländlicher 
Umgebung, ist in Richtung Aachen allerdings städtisch-industriell geprägt. 

Unser Gymnasium liegt im Zentrum von Würselen und wird von Schülern 
sowohl aus der Stadt Würselen auch aus umliegenden Gemeinden 
besucht. 

Die Schule ist vierzügig ausgelegt, teilweise wird sie auch fünfzügig ge-
führt. Sie hat zur Zeit knapp 1000 Schülerinnen und Schüler, davon befin-
den sich ca. 300 in der gymnasialen Oberstufe. Seit 2013/2014 hat die 
Schule den Ganztagsbetrieb eingeführt. Unser Gymnasium zeichnet sich 
auch in der Sekundarstufe II durch eine beträchtliche Heterogenität seiner 
Schülerschaft aus. Es weist mit durchschnittlich 13 % einen deutlichen An-
teil an Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund auf, deren 
Sprachbeherrschung individuell sehr unterschiedlich ausgeprägt ist. Im 
Durchschnitt werden etwa 15 Realschülerinnen und -schüler als Seiten-
einsteiger in die Oberstufe aufgenommen. 

Seit dem Schuljahr 2010/11 besteht eine vertraglich festgelegte 
Kooperation zwischen dem Gymnasium der Stadt Würselen und der 
ortsansässigen Realschule, mit dem Ziel, Realschülerinnen und 
Realschülern den Übergang in die gymnasiale Oberstufe zu erleichtern. 
Der Schwerpunkt der Kooperation besteht im erheblich ausgeweiteten 
Kontakt sowohl zu den neuen und als auch zu den vertrauten 
Lehrpersonen: Lehrer unseres Gymnasiums wechseln stundenweise an 
die Realschule, um dort Schülerinnen und Schülern der Jahrgängen 9 und 
10 in so genannten Vorbereitungskursen Einblick in den gymnasialen Stil 
zu gewähren sowie Kollegen der Realschule ihre Schüler stundenweise 
auch in der Einführungsphase der gymnasialen Oberstufe noch 
unterrichten, um ihnen mit vertrauten Lernarrangements die 
Eingewöhnung zu erleichtern.  

Ab der Stufe 5 wird am Gymnasium der Stadt Würselen das Fach 
Praktische Philosophie durchgängig als Ersatzfach für Religion 
unterrichtet. In der Oberstufe wird in den Jahrgangsstufen 10 bis 12 das 
Fach Philosophie als ordentliches Fach im 
gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeld angeboten; aufgrund der 
(zusätzlichen) Funktion von Philosophie als Ersatzfach für Religion 
werden in der Regel in den Stufen 10 und 11 zwei Philosophiekurse mit 
ca. 27 Schülerinnen und Schülern eingerichtet, in der Q2 wird das Fach 
dann in einem Grundkurs mit durchschnittlich 15 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern weitergeführt. 

 

Pro Abiturjahrgang entscheiden sich zwischen fünf und achte Schülerin-
nen und Schüler für Philosophie als Abiturfach, wobei es die überwiegen-
de Zahl als mündliches Prüfungsfach wählt. 

In Übereinstimmung mit dem Schulprogramm des Gymnasiums der Stadt 
Würselen setzt sich die Fachgruppe Philosophie das Erziehungsziel, 
Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, selbstständige, 
eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte 
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Persönlichkeiten zu werden. In der Sekundarstufe II sollen die 
Schülerinnen und Schüler darüber hinaus auf die zukünftigen 
Herausforderungen in Studium und Beruf vorbereitet werden. Eine 
besondere Aufgabe kommt dem Fach Philosophie im Bereich der 
Werteerziehung zu, insoweit eine grundsätzliche Reflexion auf für das 
menschliche, interkulturelle Zusammenleben unabdingbare 
Moralvorstellungen eine seiner wesentlichen Unterrichtsdimensionen 
darstellt. Seine Ausrichtung am rationalen Diskurs, der von Schülerinnen 
und Schülern mit ganz unterschiedlichen Wertvorstellungen und 
Weltanschauungen eine sachorientierte, von gegenseitiger Achtung 
getragene Auseinandersetzung um tragfähige normative Vorstellungen 
verlangt, lässt den Philosophieunterricht zu einem Ort werden, an dem 
Werteerziehung konkret erfahrbar wird. Besonderer Herausforderung 
bedeutet für unsere Schülerinnen und Schüler die Teilnahme an dem 
„Landes- und Bundeswettbewerb Philosophischer Essay“.  

Die Fachgruppe besteht aus sechs Fachkolleginnen und -kollegen, von 
denen vier die Fakultas für das Fach Philosophie in der Sek II besitzen.  

Für den Philosophieunterricht in der Sek II ist ein Lehrwerk eingeführt, das 
die Ausbildung und Weiterentwicklung aller vier Kompetenzbereiche des 
Lehrplans auf der Grundlage der dort festgelegten Inhaltsfelder gezielt 
fördert. Darüber hinaus unterstützen sich die Fachkolleginnen und Fach-
kollegen mit kopierfähigen Unterrichtsmaterialien, die sie auch digital unte-
reinander austauschen. 

Die partielle Funktion von Philosophie als Ersatzfach für Religion hat seit 
einigen Jahren eine Kooperation der Fachkonferenz Philosophie mit den 
beiden Fachgruppen Evangelische und Katholische Religion etabliert. 

Das Fach Philosophie dokumentiert seine interkulturelle und 
interdisziplinäre Ausrichtung u.a. durch die Kooperation mit verschiedenen 
Institutionen wie mit religiösen Einrichtungen (Synagoge, Moschee etc.), 
Museen (wie z.B. das Ludwig-Museum), Theatern und dem Institut für 
Philosophie und Diskurs in Aachen Logoi fester Bestandteil der 
Unterrichtsgestaltung der Sekundarstufe I und II. Hierbei werden 
insbesondere die Arbeit an den Inhaltsfelder Selbstbild und 
Selbstverständnis des Menschen aufgegriffen. 

 

Funktionsinhaber/innen der Fachgruppe 

 Fachkonferenzvorsitzende: Frau Asikan 

 Stellvertreter: Herr Azarvan 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab-
zudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-
tenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und 
zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- 
und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver-
teilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient 
dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die 
Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen 
sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und 
inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte 
herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden  an dieser 
Stelle im Bereich der Methoden- und Handlungskompetenz nur diejenigen 
übergeordneten Kompetenzerwartungen ausgewiesen, deren Entwicklung 
im Rahmen des jeweiligen Unterrichtsvorhabens im Zentrum steht. Im Be-
reich der Sach- und Urteilskompetenz werden die auf das jeweilige Unter-
richtsvorhaben bezogenen konkretisierten Kompetenzerwartungen gemäß 
dem Kernlehrplan aufgeführt.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, 
die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für 
Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Er-
fordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten 
o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans nur 
ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichts-
vorhaben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absi-
cherung von Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitg-
lieder der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplari-
sche Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) 
empfehlenden Charakter. Referendarinnen und Referendaren sowie neu-
en Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezoge-
nen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von 
unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-
methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmit-
teln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Ein-
zelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen 
von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der 
Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, 
dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
Sach- und Urteilskompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung fin-
den.



 

   

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 

 
Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Was heißt es zu philosophieren? – Welterklärungen in Mythos, 
Wissenschaft und Philosophie  
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 unterscheiden philosophische Fragen von Alltagsfragen sowie von 

Fragen, die gesicherte wissenschaftliche Antworten ermöglichen, 

 erläutern den grundsätzlichen Charakter philosophischen Fragens 
und Denkens an Beispielen, 

 erklären Merkmale philosophischen Denkens und unterscheiden 
dieses von anderen Denkformen, etwa in Mythos und Naturwissen-
schaft. 

Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Mate-

rialien verallgemeinernd relevante philosophische Fragen heraus 
(MK2),  

 ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils 
zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale 
These (MK3), 

 recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern 
und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika 
und anderen Nachschlagewerken (MK9). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

 
Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: Ist der Mensch ein besonderes Lebewesen? – Sprachliche, kognitive 
und reflexive Fähigkeiten von Mensch und Tier im Vergleich 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 erläutern Merkmale des Menschen als eines aus der natürlichen Evolution 

hervorgegangenen Lebewesens und erklären wesentliche Unterschiede 
zwischen Mensch und Tier bzw. anderen nicht-menschlichen Lebensfor-
men (u. a. Sprache, Selbstbewusstsein), 

 analysieren einen anthropologischen Ansatz zur Bestimmung des Unter-
schiedes von Mensch und Tier auf der Basis ihrer gemeinsamen evolutio-
nären Herkunft in seinen Grundgedanken. 

Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten und 

interpretieren wesentliche Aussagen (MK5), 

 bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Ver-
fahren (MK7), 

 recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern und 
Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch digitalen) Lexika und anderen 
Nachschlagewerken (MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler  
 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form 
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Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten begründet die Bedeutsamkeit und Orientierungsfunktion 

von philosophischen Fragen für ihr Leben. 

Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen)  

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Eigenart philosophischen Fragens und Denkens  

 Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunfter-
kenntnis  

 Zeitbedarf: 15 Std. 

strukturiert dar (MK10). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern Konsequenzen, die sich aus der Sonderstellung des Menschen im 

Reich des Lebendigen ergeben, sowie die damit verbundenen Chancen 
und Risiken, 

 bewerten die erarbeiteten anthropologischen Ansätze zur Bestimmung des 
Unterschiedes von Mensch und Tier hinsichtlich des Einbezugs wesentli-
cher Aspekte des Menschseins. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beteiligen sich mit philosophisch dimensionierten Beiträgen an der Diskus-
sion allgemein-menschlicher Fragestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder:  

 IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 

 IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen)  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sonderstellung des Menschen  

 Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis  

Zeitbedarf: 15 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Eine Ethik für alle Kulturen? – Der Anspruch moralischer Nor-
men auf interkulturelle Geltung  

 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 
Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Wann darf und muss der Staat die Freiheit des Einzelnen begrenzen? 
– Die Frage nach dem Recht und der Gerechtigkeit von Strafen   

 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  



 

   

 rekonstruieren einen relativistischen und einen universalistischen 
ethischen Ansatz in ihren Grundgedanken und erläutern diese An-
sätze an Beispielen, 

 erklären im Kontext der erarbeiteten ethischen Ansätze vorgenom-
mene begriffliche Unterscheidungen (u.a. Relativismus, Universa-
lismus). 

Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei ohne verfrüh-

te Klassifizierung (MK1), 

 identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen 
und Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründun-
gen, Erläuterungen und Beispiele (MK4), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperi-
menten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken 
(MK6), 

 argumentieren unter Ausrichtung an einschlägigen philosophischen 
Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) (MK8). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zusammen-
hänge in präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und sze-
nische Darstellung) dar (MK11), 

 stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge in ih-
rem Für und Wider dar (MK13). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten ethischen 

Ansätze zur Orientierung in gegenwärtigen gesellschaftlichen Prob-
lemlagen, 

 rekonstruieren unterschiedliche rechtsphilosophische Ansätze zur Begrün-
dung für Eingriffe in die Freiheitsrechte der Bürger in ihren Grundgedanken 
und grenzen diese Ansätze voneinander ab, 

 erklären im Kontext der erarbeiteten rechtsphilosophischen Ansätze vorge-
nommene begriffliche Unterscheidungen (u.a. Recht, Gerechtigkeit). 

Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien 

verallgemeinernd relevante philosophische Fragen heraus (MK2),  

 bestimmen elementare philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Ver-
fahren (MK7), 

 argumentieren unter Ausrichtung an einschlägigen philosophischen Argu-
mentationsverfahren (u. a. Toulmin-Schema) (MK8). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

 stellen philosophische Probleme und Problemlösungsbeiträge in ihrem Für 
und Wider dar (MK13). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten rechtsphilosophi-

schen Ansätze zur Orientierung in gegenwärtigen gesellschaftlichen Prob-
lemlagen, 

 erörtern unter Bezugnahme auf rechtsphilosophische Ansätze die Frage 
nach den Grenzen staatlichen Handelns sowie das Problem, ob grundsätz-
lich der Einzelne oder der Staat den Vorrang haben sollte. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln auf der Grundlage philosophischer Ansätze verantwortbare 

Handlungsperspektiven für aus der Alltagswirklichkeit erwachsende Prob-
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 erörtern unter Bezugnahme auf einen relativistischen bzw. universa-
listischen Ansatz der Ethik das Problem der universellen Geltung 
moralischer Maßstäbe. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln auf der Grundlage philosophischer Ansätze verantwort-

bare Handlungsperspektiven für aus der Alltagswirklichkeit erwach-
sende Problemstellungen (HK1), 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene 
Position und gehen dabei auch auf andere Perspektiven ein (HK3). 

Inhaltsfeld: IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Werte und Normen des Handelns im interkulturellen Kontext  

Zeitbedarf: 15 Std. 

lemstellungen (HK1), 

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch philosophisch 
dimensionierte Begründungen (HK2). 

Inhaltsfeld: IF 1 (Der Mensch und sein Handeln) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Umfang und Grenzen staatlichen Handelns  

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: Kann der Glaube an die Existenz Gottes vernünftig begründet 
werden? – Religiöse Vorstellungen und ihre Kritik  
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen metaphysische Fragen (u.a. die Frage eines Lebens nach 

dem Tod, die Frage nach der Existenz Gottes) als Herausforderun-
gen für die Vernunfterkenntnis dar und entwickeln eigene Ideen zu 
ihrer Beantwortung und Beantwortbarkeit, 

 rekonstruieren einen affirmativen und einen skeptischen Ansatz zur 
Beantwortung metaphysischer Fragen (u. a. die Frage eines Lebens 
nach dem Tod, die Frage nach der Existenz Gottes) in ihren wesent-
lichen Aussagen und grenzen diese Ansätze gedanklich und begriff-

Unterrichtsvorhaben VI: 

Thema: Was können wir mit Gewissheit erkennen? – Grundlagen und Gren-
zen menschlicher Erkenntnis  
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 rekonstruieren einen empiristisch-realistischen Ansatz und einen rationalis-
tisch-konstruktivistischen Ansatz zur Erklärung von Erkenntnis in ihren 
Grundgedanken und grenzen diese Ansätze voneinander ab.  

Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei ohne verfrühte Klas-



 

   

lich voneinander ab.  

Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils 

zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale 
These (MK3), 

 identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen 
und Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründun-
gen, Erläuterungen und Beispiele (MK4) 

 analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten 
und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver 
Form strukturiert dar (MK10), 

 geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophi-
scher Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme 
eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und 
verdeutlichen den interpretatorischen Anteil (MK12). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen die innere Stimmigkeit der behandelten metaphysischen 

bzw. skeptischen Ansätze, 

 bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten metaphysi-
schen bzw. skeptischen Ansätze zur Orientierung in grundlegenden 
Fragen des Daseins und erörtern ihre jeweiligen Konsequenzen für 
das diesseitige Leben und seinen Sinn. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

sifizierung (MK1), 

 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien 
verallgemeinernd relevante philosophische Fragen heraus (MK2),  

 identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und 
Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Erläu-
terungen und Beispiele (MK4), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, 
fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken (MK6).  

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge 
in präsentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische Darstel-
lung) dar (MK11), 

 geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer 
Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme eines ange-
messenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den 
interpretatorischen Anteil (MK12). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 erörtern Voraussetzungen und Konsequenzen der behandelten erkenntnis-

theoretischen Ansätze (u. a. für Wissenschaft, Religion, Philosophie bzw. 
Metaphysik). 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 beteiligen sich mit philosophisch dimensionierten Beiträgen an der Diskus-

sion allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer 
Fragestellungen (HK4). 

 
Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 
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 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch philo-
sophisch dimensionierte Begründungen (HK2), 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene 
Position und gehen dabei auch auf andere Perspektiven ein (HK3). 

Inhaltsfeld: IF 2 (Erkenntnis und ihre Grenzen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunfter-

kenntnis 
 Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 

Zeitbedarf: 15 Std. 

 Eigenart philosophischen Fragens und Denkens 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Summe Einführungsphase: 90 Stunden 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

   

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 

 
Unterrichtsvorhaben VII: 
 
Thema: Ist die Kultur die Natur des Menschen? – Der Mensch als Produkt 
der natürlichen Evolution und die Bedeutung der Kultur für seine Entwick-
lung  
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 rekonstruieren eine den Menschen als Kulturwesen bestimmende 
anthropologische Position in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten 
und erläutern diese Bestimmung an zentralen Elementen von Kultur. 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegen-

de Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 
 identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 

Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Voraussetzun-
gen, Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursi-
ver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 bewerten kriteriengeleitet und argumentativ die Tragfähigkeit der be-
handelten anthropologischen Positionen zur Orientierung in grundle-
genden Fragen des Daseins, 

 erörtern unter Bezug auf die behandelte kulturanthropologische Positi-

 
Unterrichtsvorhaben VIII: 
 
Thema: Ist der Mensch mehr als Materie? – Das Leib-Seele-Problem im 
Licht der modernen Gehirnforschung 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 analysieren ein dualistisches und ein monistisches Denkmodell zum 

Leib-Seele-Problem in seinen wesentlichen gedanklichen Schritten und 
grenzen diese Denkmodelle voneinander ab,  

 erklären philosophische Begriffe und Positionen, die das Verhältnis von 
Leib und Seele unterschiedlich bestimmen (u.a. Dualismus, Monismus, 
Materialismus, Reduktionismus). 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materia-

lien abstrahierend relevante philosophische Fragen heraus und erläu-
tern diese (MK2) 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentati-
onsstrukturen in philosophischen Texten und interpretieren wesentliche 
Aussagen (MK5), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimen-
ten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern 
diese (MK6), 

 bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe verschiedener definitori-
scher Verfahren (MK7). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
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on argumentativ abwägend die Frage nach dem Menschen als Natur- 
oder Kulturwesen. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion allge-
mein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer Fra-
gestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder:  
 IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

 IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Natur- und Kulturwesen  

 Der Primat der Gemeinschaft als Prinzip staatsphilosophischer Legiti-
mation  

Zeitbedarf: 15 Std. 

 stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und Problem-
lösungsbeiträge, auch in Form eines Essays, dar (MK13). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern unter Bezug auf die behandelten dualistischen und materialis-
tisch-reduktionistischen Denkmodelle argumentativ abwägend die Frage 
nach dem Verhältnis von Leib und Seele. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Posi-

tion und gehen dabei auch argumentativ auf andere Positionen ein 
(HK3). 

Inhaltsfeld:  
 IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Das Verhältnis von Leib und Seele 
 Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen  

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben IX: 
 
Thema: Ist der Mensch ein freies Wesen? - Psychoanalytische und existen-
tialistische Auffassung des Menschen im Vergleich  

Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen die Frage nach der Freiheit des menschlichen Willens als philo-

sophisches Problem dar und grenzen dabei Willens- von Handlungsfrei-
heit ab, 

 analysieren und rekonstruieren eine die Willensfreiheit verneinende und 

Unterrichtsvorhaben X: 
 
Thema: Wie kann das Leben gelingen? – Eudämonistische Auffassungen  

eines guten Lebens 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 rekonstruieren eine philosophische Antwort auf die Frage nach dem 

gelingenden Leben in ihren wesentlichen gedanklichen Schritten und 
ordnen sie in das ethische Denken ein. 



 

   

eine sie bejahende Auffassung des Menschen in ihren wesentlichen ge-
danklichen Schritten und ordnen diese als deterministisch bzw. indeter-
ministisch ein, 

 erläutern eine die Willensfreiheit verneinende und eine sie bejahende 
Auffassung des Menschen im Kontext von Entscheidungssituationen. 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und sprachlich 

genau ohne verfrühte Klassifizierung (MK1), 
 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materia-

lien abstrahierend relevante philosophische Fragen heraus und erläu-
tern diese (MK2),  

 bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Verfahren 
und grenzen sie voneinander ab (MK7), 

 argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen philoso-
phischen Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) (MK8). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

 stellen argumentativ  abwägend  philosophische Probleme und Problem-
lösungsbeiträge, auch in Form eines Essays, dar (MK13). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern abwägend Konsequenzen einer deterministischen und indeter-

ministischen Position im Hinblick auf die Verantwortung des Menschen 
für sein Handeln (u. a. die Frage nach dem Sinn von Strafe), 

 erörtern unter Bezug auf die deterministische und indeterministische 
Position argumentativ abwägend die Frage nach der menschlichen Frei-
heit und ihrer Denkmöglichkeit. 

Handlungskompetenz: 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturtei-

le, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Vorausset-
zungen, Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

 stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und Prob-
lemlösungsbeiträge dar, auch in Form eines Essays (MK13). 
 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der 

behandelten eudämonistischen Position zur Orientierung in Fragen der 
eigenen Lebensführung. 
 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible 

Gründe und Argumente und nutzen dabei das Orientierungspotential 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2), 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Po-
sition und gehen dabei auch argumentativ auf andere Positionen ein 
(HK3). 

Inhaltsfelder:  
 IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 
 IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Grundsätze eines gelingenden Lebens 
 Das Verhältnis von Leib und Seele 
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Die Schülerinnen und Schüler 
 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible 

Gründe und Argumente im Rückgriff auf das Orientierungspotential phi-
losophischer Positionen und Denkmodelle (HK2). 

Inhaltsfelder: 

 IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

 IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen  
 Grundsätze eines gelingenden Lebens 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Zeitbedarf: 10 Std. 

Unterrichtsvorhaben XI: 
 
Thema: Soll ich mich im Handeln am Kriterium der Nützlichkeit oder der 
Pflicht orientieren? – Utilitaristische und deontologische Positionen im Ver-
gleich 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip 

der Nützlichkeit und auf dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren we-
sentlichen gedanklichen Schritten,  

 erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ord-
nen sie in das ethische Denken ein. 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegen-

Unterrichtsvorhaben XII: 
 
Thema: Gibt es eine Verantwortung des Menschen für die Natur? –
Ethische Grundsätze im Anwendungskontext der Ökologie 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren und rekonstruieren eine Verantwortung in ethischen An-

wendungskontexten begründende Position (u.a. für die Bewahrung der 
Natur bzw. für den Schutz der Menschenwürde in der Medizinethik) in 
ihren wesentlichen gedanklichen Schritten und erläutern sie an Bei-
spielen. 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen philoso-

phischen Argumentationsverfahren (u. a.  Toulmin-Schema) (MK8),  



 

   

de Problem bzw. ihr Anliegen  sowie die zentrale These (MK3), 
 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentati-

onsstrukturen in philosophischen Texten und interpretieren wesentliche 
Aussagen (MK5), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimen-
ten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern 
diese (MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philo-

sophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme 
eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und bele-
gen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaris-

tischer und deontologischer Grundsätze zur Orientierung in Fragen mo-
ralischen Handelns. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible 

Gründe und Argumente und nutzen dabei das Orientierungspotential 
philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2). 

Inhaltsfelder:  
 IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 
 IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Nützlichkeit und Pflicht als ethische Prinzipien 
 Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen 

 recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeutung 
von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch 
digitalen) Lexika und fachspezifischen Nachschlagewerken (MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philo-

sophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenah-
me eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder  und 
belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

 
Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der 

behandelten verantwortungsethischen Position zur Orientierung in Ent-
scheidungsfeldern angewandter Ethik, 

 erörtern unter Bezug auf die behandelte verantwortungsethische Posi-
tion argumentativ abwägend die Frage nach der moralischen Verant-
wortung in Entscheidungsfeldern angewandter Ethik. 

 
Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und Denk-

modelle verantwortbare Handlungsoptionen für aus der Alltagswirklich-
keit erwachsende Problemstellungen (HK1), 

 beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion allge-
mein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-politischer Fra-
gestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder:  
 IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 
 IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
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Zeitbedarf: 20 Std. 

 Verantwortung in Fragen angewandter Ethik 
 Der Mensch als Natur- und Kulturwesen 

Zeitbedarf: 15 Std. 
Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 90 Stunden 



 

   

 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

 
Unterrichtsvorhaben XIII: 
 
Thema: Welche Ordnung der Gemeinschaft ist gerecht? -  Ständestaat 
und Philosophenkönigtum als Staatsideal 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen die Legitimationsbedürftigkeit staatlicher Herrschaft als philo-

sophisches Problem dar und entwickeln eigene Lösungsansätze in 
Form von möglichen Staatsmodellen,  

 rekonstruieren ein am Prinzip der Gemeinschaft orientiertes Staats-
modell in seinen wesentlichen Gedankenschritten. 

 
Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumenta-

tionsstrukturen in philosophischen Texten und interpretieren wesent-
liche Aussagen (MK5), 

 entwickeln Hilfe heuristischer Verfahren (u. a. Gedankenexperimen-
ten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläu-
tern diese (MK 6).  
 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in dis-

kursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10), 
 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in prä-

sentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische Darstel-

 
Unterrichtsvorhaben XIV: 
 
Thema: Wie lässt sich eine staatliche Ordnung vom Primat des Individuums 
aus rechtfertigen? – Kontraktualistische Staatstheorien im Vergleich 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren unterschiedliche Modelle zur Rechtfertigung des Staates 

durch einen Gesellschaftsvertrag in ihren wesentlichen Gedankenschrit-
ten und stellen gedankliche Bezüge zwischen ihnen im Hinblick auf die 
Konzeption des Naturzustandes und der Staatsform her, 

 erklären den Begriff des Kontraktualismus als Form der Staatsbegrün-
dung und ordnen die behandelten Modelle in die kontraktualistische Be-
gründungstradition ein. 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren in philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, 

Begriffsbestimmungen, Behauptungen, Begründungen, Voraussetzun-
gen, Folgerungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4) 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentations-
strukturen in philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aus-
sagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in diskursiver 

Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10), 
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lung) dar (MK11), 
 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang 

philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zu-
hilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, 
wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise 
(MK12). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern abwägend anthropologische Voraussetzungen der behan-

delten Staatsmodelle und deren Konsequenzen,  
 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der 

behandelten Staatsmodelle zur Orientierung in gegenwärtigen politi-
schen Problemlagen. 

 
Inhaltsfelder:  
 IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 
 IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gemeinschaft als Prinzip staatsphilosophischer Legitimation 
 Der Mensch als Natur- und Kulturwesen 

 
Zeitbedarf: 12 Std. 

 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in präsentati-
ver Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische Darstellung) dar 
(MK11). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern abwägend anthropologische Voraussetzungen der behandelten 

kontraktualistischen Staatsmodelle und deren Konsequenzen,  
 bewerten die Überzeugungskraft der behandelten kontraktualistischen 

Staatsmodelle im Hinblick auf die Legitimation eines Staates angesichts 
der Freiheitsansprüche des Individuums, 

 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit der be-
handelten Staatsmodelle zur Orientierung in gegenwärtigen politischen 
Problemlagen. 

Inhaltsfelder:  
 IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 
 IF 3 (Das Selbstverständnis des Menschen) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Individualinteresse und Gesellschaftsvertrag als Prinzip staatsphilosophi-

scher Legitimation  
 Der Mensch als Natur- und Kulturwesen 

Zeitbedarf: 14 Std. 
Unterrichtsvorhaben XV: 
 
Thema: Lassen sich die Ansprüche des Einzelnen auf politische Mit-
wirkung und gerechte Teilhabe in einer staatlichen Ordnung realisie-
ren? – Moderne Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit 
auf dem Prüfstand 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

Unterrichtsvorhaben XVI: 
 
Thema: Was leisten sinnliche Wahrnehmung und Verstandestätigkeit für die 
wissenschaftliche Erkenntnis? – rationalistische und empiristische Modelle im 
Vergleich 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren eine rationalistische und eine empiristische Position zur Klä-



 

   

 analysieren und rekonstruieren eine sozialphilosophische Position 
zur Bestimmung von Demokratie und eine zur Bestimmung von 
sozialer Gerechtigkeit in ihren wesentlichen Gedankenschritten. 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 arbeiten aus Phänomenen der Lebenswelt und präsentativen Ma-

terialien abstrahierend relevante philosophische Fragen heraus 
und erläutern diese (MK2), 

 recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeu-
tung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von 
(auch digitalen) Lexika und fachspezifischen Nachschlagewerken 
(MK9). 
 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in dis-

kursiver Form strukturiert und begrifflich klar dar (MK10). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit 

der behandelten Konzepte zur Bestimmung von Demokratie und 
sozialer Gerechtigkeit, 

 erörtern unter Bezug auf die behandelten Positionen zur Bestim-
mung von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit argumentativ 
abwägend die Frage nach dem Recht auf Widerstand in einer 
Demokratie. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

rung der Grundlagen wissenschaftlicher Erkenntnis in ihren wesentlichen 
argumentativen Schritten und grenzen diese voneinander ab. 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben Phänomene der Lebenswelt vorurteilsfrei und sprachlich ge-

nau ohne verfrühte Klassifizierung (MK1), 
 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 

Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 
 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentations-

strukturen in philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aus-
sagen (MK5), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, 
fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und erläutern diese 
(MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philoso-

phischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme ei-
nes angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und belegen 
Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 beurteilen die argumentative Konsistenz der behandelten rationalistischen 

und empiristischen Position, 
 erörtern abwägend Konsequenzen einer empiristischen und einer rationa-

listischen Bestimmung der Grundlagen der Naturwissenschaften für deren 
Erkenntnisanspruch. 

Handlungskompetenz: 
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 entwickeln auf der Grundlage philosophischer Positionen und 
Denkmodelle verantwortbare Handlungsoptionen für aus der All-
tagswirklichkeit erwachsende Problemstellungen (HK1), 

 beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion 
allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-
politischer Fragestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder:  
 IF 5 (Zusammenleben in Staat und Gesellschaft) 
 IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Konzepte von Demokratie und sozialer Gerechtigkeit  
 Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten 

Zeitbedarf: 12 Std. 

Die Schülerinnen und Schüler 
 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position 

und gehen dabei auch argumentativ auf andere Positionen ein (HK3). 

Inhaltsfelder:  
 IF 6 (Geltungsansprüche der Wissenschaften) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Erkenntnistheoretische Grundlagen der Wissenschaften 

Zeitbedarf: 12 Std. 

Unterrichtsvorhaben XVII: 

Thema: Wie gelangen die Wissenschaften zu Erkenntnissen? – Ans-
pruch und Verfahrensweisen der neuzeitlichen Naturwissenschaften 
 
Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen die Frage nach dem besonderen Erkenntnis- und Ge-

ltungsanspruch der Wissenschaften als erkenntnistheoretisches 
Problem dar und erläutern dieses an Beispielen aus ihrem Unter-
richt in verschiedenen Fächern, 

 rekonstruieren ein den Anspruch der Naturwissenschaften auf Ob-
jektivität reflektierendes Denkmodell in seinen wesentlichen argu-
mentativen Schritten und erläutern es an Beispielen aus der Wis-
senschaftsgeschichte,  

 erklären zentrale Begriffe des behandelten wissenschaftstheoreti-
schen Denkmodells.  

 



 

   

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bestimmen philosophische Begriffe mit Hilfe definitorischer Verfah-

ren und grenzen sie voneinander ab (MK7), 
 argumentieren unter bewusster Ausrichtung an einschlägigen phi-

losophischen Argumentationsverfahren (u.a. Toulmin-Schema) 
(MK8), 

 recherchieren Informationen, Hintergrundwissen sowie die Bedeu-
tung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von 
(auch digitalen) Lexika und fachspezifischen Nachschlagewerken 
(MK9). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen philosophische Sachverhalte und Zusammenhänge in prä-

sentativer Form (u.a. Visualisierung, bildliche und szenische Dar-
stellung) dar (MK11),  

 stellen argumentativ abwägend philosophische Probleme und 
Problemlösungsbeiträge dar, auch in Form eines Essays (MK13). 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 erörtern abwägend erkenntnistheoretische Voraussetzungen des 

behandelten wissenschaftstheoretischen Modells und seine Kon-
sequenzen für das Vorgehen in den Naturwissenschaften, 

 erörtern unter Bezug auf das erarbeitete wissenschaftstheoreti-
sche Denkmodell argumentativ abwägend die Frage nach der Fä-
higkeit der Naturwissenschaften, objektive Erkenntnis zu erlangen. 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beteiligen sich mit philosophischen Beiträgen an der Diskussion 
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allgemein-menschlicher und gegenwärtiger gesellschaftlich-
politischer Fragestellungen (HK4). 

Inhaltsfelder:  
 IF 6 (Geltungsansprüche der Wissenschaften) 
 IF 4 (Werte und Normen des Handelns) 
 IF 5 (Zusammenlaben in Staat und Gesellschaft) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Anspruch der Naturwissenschaften auf Objektivität 
 Verantwortung in ethischen Anwendungskontexten 
 Konzepte von Demokratie (und sozialer Gerechtigkeit) 

Zeitbedarf: 10 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 60 Stunden 

 

 



 

   

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
 

Einführungsphase, Unterrichtsvorhaben V 

 
Thema: Kann der Glaube an die Existenz Gottes vernünftig begründet werden? – Religiöse Vorstellungen und ihre Kritik  
 
Kompetenzen 
 

Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen metaphysische Fragen als Herausforderungen für die Vernunfterkenntnis dar und entwickeln eigene Ideen zu ihrer Be-

antwortung und Beantwortbarkeit 
 rekonstruieren einen affirmativen und einen skeptischen Ansatz zur Beantwortung einer metaphysischer Fragen in ihren we-

sentlichen Aussagen und grenzen diese Ansätze gedanklich und begrifflich voneinander ab.  
 

Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 
 Die Schülerinnen und Schülerermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem 

bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3) 
 identifizieren in einfacheren philosophischen Texten Sachaussagen und Werturteile, Begriffsbestimmungen, Behauptungen, 

Begründungen, Erläuterungen und Beispiele (MK4) 
 analysieren die gedankliche Abfolge von philosophischen Texten und interpretieren wesentliche Aussagen (MK5). 

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form strukturiert und schlüssig dar (MK10) 
 geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhilfe-

nahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den interpretatorischen Anteil (MK12). 
 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
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 beurteilen die innere Stimmigkeit der behandelten metaphysischen bzw. skeptischen Ansätze 
 bewerten begründet die Tragfähigkeit der behandelten metaphysischen bzw. skeptischen Ansätze zur Orientierung in grundle-

genden Fragen des Daseins und erörtern ihre jeweiligen Konsequenzen für das diesseitige Leben und seinen Sinn.  
 

 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch philosophisch dimensionierte Begründungen (HK2) 
 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position und gehen dabei auch auf andere Perspektiven ein 

(HK3). 
 

Inhaltsfeld 2: Erkenntnis und ihre Grenzen   
 
Inhaltliche Schwerpunkte:   

 Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunfterkenntnis 
 Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 

 
Zeitbedarf: 15 Std.
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:  
 

 

Unterrichtssequenzen 

 

Zu entwickelnde Kompetenzen 

 

Vorhabenbezogene Absprachen 

 

 
1. Sequenz: Das Bedürfnis nach vernünftiger Begründung des Glaubens an die Existenz Gottes  

 

 

1.1  Subjektive Vorstellungen über die Existenz 

Gottes und ihre Erkennbarkeit (Selbst-

Diagnose) 

1.2  Das fromme Bewusstsein und sein Wandel 

in der Aufklärung (Hegel) 

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 stellen metaphysische Fragen als Heraus-

forderungen für die Vernunfterkenntnis dar 

und entwickeln eigene Ideen zu ihrer Be-

antwortung und Beantwortbarkeit.  
 

Ergänzender methodischer Zugang: 

Internetrecherche zu Frömmigkeit heute 
 
Mögliche fachübergreifende Kooperation:   

Religion  
 
 

 

2. Sequenz: Ist Gottes Existenz beweisbar? 

 

 

2.1  Kann Gottes Existenz aus der Beschaffen-
heit der Natur bewiesen werden? – Der te-
leologische Beweis (Paley) 

2.2  Lässt sich Gott aus der Existenz des  Uni-
versums beweisen? – Der kosmologische 
Beweis (Thomas) 

2.3  Kann Gottes Existenz aus seinem Begriff 
hergeleitet werden? – Der ontologische Be-
weis (Anselm) 

 

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 rekonstruieren einen affirmativen und einen 

skeptischen Ansatz zur Beantwortung der 
Frage nach der Existenz Gottes in ihren we-
sentlichen Aussagen und grenzen diese ge-
danklich und begrifflich voneinander ab. 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 ermitteln in einfacheren philosophischen 

Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentra-

Mögliche fachübergreifende Kooperation:  

 Biologie (Evolutionstheorie) 
 Physik (Urknalltheorie) 
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le These (MK3) 
 analysieren die gedankliche Abfolge von phi-

losophischen Texten und interpretieren we-
sentliche Aussagen (MK5).  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beurteilen die innere Stimmigkeit der behan-

delten metaphysischen bzw. skeptischen 

Ansätze. 

 
3. Sequenz: Ist der Glaube an Gottes Existenz eine vernünftige Entscheidung?  

 

 

3.1 Beruht der Glaube an Gottes Existenz auf 
bloßen Wünschen oder auf einer klugen 
Abwägung? (Feuerbach, Pascal) 

3.2 Ist der Glaube an Gottes Existenz mit den 
Übeln der Welt vereinbar? (Epikur, Jonas)    

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  

 rekonstruieren einen affirmativen und einen 

skeptischen Ansatz zur Beantwortung der 

Frage nach der Existenz Gottes in ihren we-

sentlichen Aussagen und grenzen diese ge-

danklich und begrifflich voneinander ab 

 entwickeln eigene Ideen zur Beantwortung 

und Beantwortbarkeit metaphysischer Fra-

gen 
Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 ermitteln in einfacheren philosophischen 

Texten das diesen jeweils zugrundeliegende 
Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentra-
le These (MK3) 

 identifizieren in einfacheren philosophischen 
Texten Sachaussagen und Werturteile, Be-
griffsbestimmungen, Behauptungen, Be-
gründungen, Erläuterungen und Beispiele 
(MK4).  

Methodisch-didaktische Zugänge: 

 Skulptur „Der Verführer“ aus dem Straßburger 
bzw. Freiburger Münster (13./14. Jh.) 

 Simulation einer Gerichtsverhandlung, in der 
Gott wegen der Übel angeklagt wird. 

Mögliche fachübergreifende Kooperationen:  

 Geschichte (Auschwitz) 

 Religion (Glaube heute, Theodizee-Problem: 
Buch Hiob) 

Außerschulische Partner:  

 Gespräch mit Imam, Priester, Pfarrer bzw. 
Pfarrerin; Besuch einer jüdischen, christlichen 
oder muslimischen Gemeinde    
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Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten begründet die Tragfähigkeit der 

behandelten metaphysischen bzw. skepti-
schen Ansätze zur Orientierung in grundle-
genden Fragen des Daseins und erörtern ih-
re jeweiligen Konsequenzen für das diessei-
tige Leben und seinen Sinn.  

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler  
 rechtfertigen eigene Entscheidungen durch 

philosophisch dimensionierte Begründungen 
(HK 2) 

 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im 
Unterricht ihre eigene Position und gehen 
dabei auch auf andere Perspektiven ein (HK 
3). 
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Einführungsphase, Unterrichtsvorhaben I 

 

Thema: Was heißt es zu philosophieren? – Welterklärungen in Mythos, Wissenschaft und Philosophie. 

 
Kompetenzen 

Konkretisierte Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 unterscheiden philosophische Fragen von Alltagsfragen sowie von Fragen, die gesicherte wissenschaftliche Antworten 

ermöglichen 
 erläutern den grundsätzlichen Charakter philosophischen Fragen und Denkens an Beispielen 
 erklären Merkmale philosophischen Denkens und unterscheiden diese von anderen Denkformen, etwa in Mythos und 

Naturwissenschaft.  
 

Methodenkompetenz  

Verfahren der Problemreflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

 arbeiten aus Pgänomenen der Lebenswelt und präsentativen Materialien verallgemeinernd relevanten philosophische 
Fragen heraus (MK2) 

 recherchieren Informationen sowie die Bedeutung von Fremdwörtern und Fachbegriffen unter Zuhilfenahme von (auch 
digitalen) Lexika und anderen Nachschlagewerken (MK9) 

 ermitteln in einfacheren philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie 
die zentrale These (MK3). 

 
Verfahren der Präsentation und Darstellung 
Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen grundlegende philosophische Sachverhalte in diskursiver Form strukturiert und schlüssig dar (MK10) 
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 geben Kernaussagen und Grundgedanken einfacherer philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter 
Zuhilfenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und verdeutlichen den interpretatorischen 
Anteil (MK12). 

 

Konkretisierte Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten begründet die Bedeutsamkeit und Orientierungsfunktion von philosophischen Fragen für ihr Leben.  

 

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch philosophisch dimensionierte Begründungen (HK2) 
 vertreten im Rahmen rationaler Diskurse im Unterricht ihre eigene Position und gehen dabei auch auf andere Perspek-

tiven ein (HK3). 
 

Inhaltsfeld 2: Erkenntnis und ihre Grenzen   
 
Inhaltliche Schwerpunkte:   

 Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunfterkenntnis 
 Prinzipien und Reichweite menschlicher Erkenntnis 

 
Zeitbedarf: 15 Std. 
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:  

 

Unterrichts- 

squenzen 

 

 

zu entwickelnde Kompetenzen 

 

vorhabenbezogene Absprachen 

 
1. Sequenz:  

Was heißt es zu philosophieren? - Welterklärungen in Mythos, Wissenschaft und Philosophie 
 

1.1 Was ist Philosophie? – Subjektive Vor-

stellung aus der Alltagswelt (Vorwissen, Er-

wartungen) über ihre Funktion und Aufgaben. 

1.2 Vom Staunen zum philosophischen Fra-

ge. 

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln ein Verständnis für philosophi-
sche Fragen und lernen spezifisch philoso-
phische Gegenstandsbereiche voneinander 
zu unterscheiden (z.B. Metaphysik, Erkenn-
tnistheorie, Anthropologie, Ethik, Wissen-
schaftstheorie, Logik) 

 analysieren und rekonstruieren an Textbei-
spielen verschiedene philosophische Fra-
gestellungen und Denkungsarten 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 ermitteln in philosophischen Texten das die-

sen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. 
ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3) 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und 
die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5). 

Material für den Einstieg: 

 Wittschier, Michael: Themen der Philosophie. 
S. 37-38. In:  Michael Wittschier. Erkenne 
dich selbst.Abenteuer Philosophie. Kleine 
Einführung in das philosophische Denken, die 
Erkenntnistheorie und die Moralphilosophie. 
Düsseldorf:Patmos Verlag 1994. 

 

Textgrundlagen:  

 Gaarder, Jostein: Sofies Welt. Roman über 
die Geschichte der Philosophie. Mün-
chen/Wien: Hansa-Verlag 1993, S. 23-26.  

 Zugänge zu Philosophie. Hrsg. v. Lothar 
Assmann u.a. Berlin: Cornelsen 2008, S. 15f. 

 Jaspers, Karl: Sophos und Philosophos. S.22-
23. In: Peter Bekes, Volker Fredering und 
Axel Krommer (Hg.): Philosophieren in der 
Oberstufe. Schöningh Verlag. Braun-
schweig/Darmstadt: Paderborn 2010. 

 Weischedel, Wilhelm: Philosophieren als ra-
dikales Fragen. S. 15. In: Klaus Draken, Peter 
Flohr u.a. (Hg.): Philosophieren. 1. Einführung 
in die Philosophie- Anthropologie-
Erkenntnistheorie. Bamberg: Buchner Verlag 
2009. 

 Aristoteles: Philosophieren als Staunen. S.14. 
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In: Klaus Draken, Peter Flohr u.a. (Hg.): Phi-
losophieren. 1. Einführung in die Philosophie- 
Anthropologie-Erkenntnistheorie. Bamberg: 
Buchner Verlag 2009. 

 
 

2. Sequenz: Vom Mythos zum Logos 
 

 

2.1 Beispiele und Funktionen mythischer 

Menschen- und Weltbilder (Prometheus, Pla-

ton; aktuelle naturreligiöse Mythen) 

 

2.2 Vom Mythos zum Logos (Thales, Herak-

lit, Pythagoras, Anaximander, Parmenides) 

 

2.3  Entwicklung von rationalem, wissen-

schaftlichen und methodischen Denken als 

Grundlage des Philosophierens 

 

2.4 Rationale/wissenschaftliche Erklärungen 

vs. symbolischer Weltdeutung: Schließen 

Mythos und Vernunft einander aus? 

Sachkompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler 
 erschließen sich mythisch und philosophisch 

begründete Wege zum Weltverstehen und 
zur Welterklärung 

 analysieren Unterschiede zwischen diskur-
siv-rationaler und mythischer Welterschlie-
ßung 

 erarbeiten sich rationale Erklärungs- und 
Argumentationsmuster als Bedingung zur 
Möglichkeit wissenschaftlicher Erkenntnis 

 
Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 ermitteln in philosophischen Texten das die-

sen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. 
ihr Anliegen  sowie die zentrale These 
(MK3) 

 entwickeln kritische Fragestellungen  
 analysieren den gedanklichen Aufbau und 

die zentralen Argumentationsstrukturen in 
philosophischen Texten und interpretieren 
wesentliche Aussagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. 

Textgrundlagen:  

 Schwab, Gustav: Die schönsten Sagen des 
klassischen Altertums. Berlin: Der Goldmann 
Verlag 1993. 

 Thales (Himmelskunde, Mathematik, Erdbild, 
Der Urgrund, Von der Seele, Von Göttern) 
S.39-43, Anaximander (Himmelskunde, Die 
Erde, Der Urgrund, Ewigkeit der Bewegung) 
S. 47-58, Herakleitos von Ephesos (Einheit 
aller Dinge, Der Fluss der Dinge, Von den 
Gegensätze, Der Kampf als Weltprinzip, Der 
Logos) S.93-101), Parmenides (Die Lehre 
vom Seienden), S.126-133. In: Wilhelm Ca-
pelle (Hg.): Die Vorsokratiker.  Die Fragmente 
und Quellenberichte übersetzt und eingeleitet 
von Wilhelm Capelle. Stuttgart: Alfred Kröner 
Verlag 2008. 

 Halbfas, Hubert: Mythos und Logos. S.154-
155. In: Hubert Halbfas: Religionsbuch für 
das siebte und achte Schuljahr.  Düsseldorf: 
Patmos Verlag, S. 154f. 

 Duprat, Guillaume: Seit wann ist die Erde 
rund? Wie sich die Völker unseren Planeten 
vorstellten. München: Knesebeck Verlag 
2009. 

 
Zusatzmaterial für den Unterricht, u.a.: 

 Hesiod: Theogonie. In: Einführung in die Phi-
losophie. Hrsg. v. Barbara Brüning; Eva-Maria 
Sewing. Berlin: Cornelsen 2006, S. 14. 

 Podcast radioWissen vom Bayerischen Rund-
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Argumentationsgang philosophischer Texte 
in eigenen Worten und distanziert, unter Zu-
hilfenahme eines angemessenen Textbe-
schreibungsvokabulars, wieder  und belegen 
Interpretationen durch korrekte Nachweise 
(MK12). 

 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen die bislang interpretierten mythi-

schen und rationalen Denkansätze kritisch 
und überprüfen ihre Grenzen. 

funk 2 von Michael Conradt: Die Liebe zur 
Weisheit. Zum Ursprung der abendländischen 
Philosophie. 
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Qualifikationsphase, Unterrichtsvorhaben XII: 

Thema: Soll ich mich im Handeln am Kriterium der Nützlichkeit oder der Pflicht orientieren? Utilitaristische und deontologische 
Positionen im Vergleich 

Kompetenzen: 

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren und rekonstruieren ethische Positionen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf dem Prinzip der Pflicht basieren, in 
ihren wesentlichen gedanklichen Schritten,  

 erläutern die behandelten ethischen Positionen an Beispielen und ordnen sie in die Tradition des ethischen Denkens ein. 

 

Methodenkompetenz 

 

Verfahren der Problemreflexion 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

 ermitteln in philosophischen Texten das diesen jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anliegen sowie die zentrale These (MK3), 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die zentralen Argumentationsstrukturen in philosophischen Texten und interpretieren we-
sentliche Aussagen (MK5), 

 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) eigene philosophische Gedanken und 
erläutern diese (MK6). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Argumentationsgang philosophischer Texte in eigenen Worten und distanziert, unter Zuhil-
fenahme eines angemessenen Textbeschreibungsvokabulars, wieder und belegen Interpretationen durch korrekte Nachweise (MK12). 

 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die Tragfähigkeit utilitaristischer und deontologischer Grundsätze zur Orientierung in 
Fragen moralischen Handelns. 
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Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Handlungen durch plausible Gründe und Argumente und nutzen dabei das Orientierungspo-

tential philosophischer Positionen und Denkmodelle (HK2). 

 

Inhaltsfelder: Werte und Normen des Handelns, Das Selbstverständnis des Menschen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Nützlichkeit und Pflicht als ethische Prinzipien 
  Der Mensch als freies und selbstbestimmtes Wesen 
 
Zeitbedarf: 20 Std.
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:  

Unterrichtssequenzen Zu entwickelnde Kompetenzen 

 Sequenz:  

Nützlichkeit als mora-
lisches Prinzip –
Grundzüge utilitaristi-
scher Ethik 

  

1.1 Kann Nützlichkeit ein 

Kriterium für Moralität sein? 

– Das Trolley-Problem 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 

Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) ei-
gene philosophische Gedanken und erläutern 
diese (MK6).  

Material für den Einstieg: 

 Donovan, Patrick: The Trolley-Problem (filmische 
Darstellung des Trolley-Problems) 
http://www.youtube.com/watch?v=Fs0E69krO_Q 
(23.09.2013) (1. Teil des Films) 

1.2 Was heißt Utilitaris-

mus? – Grundzüge der uti-

litaristischen Ethik  

 

 Das Prinzip der 

Nützlichkeit 

Sachkompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren und rekonstruieren ethische Positio-
nen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf 
dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesent-
lichen gedanklichen Schritten,  

 erläutern die behandelten ethischen Positionen 
an Beispielen und ordnen sie in das ethische 
Denken ein. 

 

http://www.youtube.com/watch?v=Fs0E69krO_Q
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 Der hedonistische 

Kalkül 

 Quantität und Quali-

tät der Freuden 

 Prinzipien des Utili-

tarismus 

 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ermitteln in philosophischen Texten das diesen 
jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anlie-
gen sowie die zentrale These (MK3), 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die 
zentralen Argumentationsstrukturen in philosophi-
schen Texten und interpretieren wesentliche Aus-
sagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 
 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Ar-

gumentationsgang philosophischer Texte in eige-
nen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme 
eines angemessenen Textbeschreibungsvokabu-
lars, wieder  und belegen Interpretationen durch 
korrekte Nachweise (MK12). 

1.3 Gedankenexperimente 
zur Überprüfung       der 
Tragfähigkeit des Utilita-
rismus  

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 

Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) ei-
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gene philosophische Gedanken und erläutern 
diese (MK6).  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die 
Tragfähigkeit utilitaristischer und deontologischer 
Grundsätze zur Orientierung in Fragen morali-
schen Handelns.  

2. Sequenz:  

Pflicht als morali-
sches Prinzip – 
Grundzüge der deon-
tologischen Ethik 
Kants 

  

2.1 Herleitung und Erläute-

rung des kategorischen 

Imperativs 

 

 Der gute Wille 

 Pflicht und Achtung 

für das moralische 

Sachkompetenz  

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren und rekonstruieren  ethische Positio-

nen, die auf dem Prinzip der Nützlichkeit und auf 
dem Prinzip der Pflicht basieren, in ihren wesent-
lichen gedanklichen Schritten,  

 erläutern die behandelten ethischen Positionen 
an Beispielen und ordnen sie in das ethische 
Denken ein. 

Hinführung zu Kant: 

 Dokumente zu Kants Leben, Werk und Wirkung: 
Museum Stadt Königsberg im Kultur- und Stadt-
historischen Museum Duisburg, Johannes-

Corputius-Platz 1, www.museumkoenigsberg.de 

 

 

Zusatzmaterial für den Unterricht, u.a.: 

http://www.museumkoenigsberg.de/
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Gesetz 

 Die allgemeine Ge-

setzmäßigkeit als 

Prinzip des guten 

Willens 

 Das Sittengesetz 

als kategorischer 

Imperativ 

 Die Menschheits-

Zweck-Formel des 

kategorischen Im-

perativs 

 Die Autonomiefor-

mel des kategori-

schen Imperativs 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 ermitteln in philosophischen Texten das diesen 

jeweils zugrundeliegende Problem bzw. ihr Anlie-
gen  sowie die zentrale These (MK3), 

 analysieren den gedanklichen Aufbau und die 
zentralen Argumentationsstrukturen in philosophi-
schen Texten und interpretieren wesentliche Aus-
sagen (MK5). 

Verfahren der Präsentation und Darstellung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 geben Kernaussagen und Gedanken- bzw. Ar-
gumentationsgang philosophischer Texte in eige-
nen Worten und distanziert, unter Zuhilfenahme 
eines angemessenen Textbeschreibungsvokabu-
lars, wieder  und belegen Interpretationen durch 
korrekte Nachweise (MK12). 

 Pflicht zum Gehorsam? Der Fall Eichmann  

 Filmmaterial: Hannah Arendt. Ihr Denken verän-
derte die Welt. Margarethe von Trotta, D 2012 

2.2 Überprüfung der Trag-
fähigkeit der kantischen 
Ethik / des kategorischen 
Imperativs 

 

 Ein Recht auf 

Methodenkompetenz 

Verfahren der Problemreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln mit Hilfe heuristischer Verfahren (u.a. 

Gedankenexperimenten, fiktiven Dilemmata) ei-
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Wahrheit? Benja-
min Constants Kritik 
an Kant 

 Das Problem der 
Pflichtenkollisionen 

gene philosophische Gedanken und erläutern 
diese (MK6)  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die 
Tragfähigkeit utilitaristischer und deontologischer 
Grundsätze zur Orientierung in Fragen morali-
schen Handelns. 

3. Sequenz:  

Nützlichkeitsprinzip ver-
sus kategorischer Impe-
rativ 

 Vergleich der utilitaristi-
schen und der deonto-
logischen Ethik 

 Beurteilung der Tragfä-
higkeit utilitaristischen 
und der deontologi-
schen Ethik  

 Erörterung der Frage 
der Orientierung am 
Nutzenprinzip oder am 
kategorischen Imperativ 
in moralischen Prob-

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen gedankliche Bezüge zwischen philosophi-

schen Positionen und Denkmodellen her, grenzen 
diese voneinander ab und ordnen sie in umfas-
sendere fachliche Kontexte ein (SK6).  

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 bewerten kriteriengeleitet und argumentierend die 

Tragfähigkeit utilitaristischer und deontologischer 
Grundsätze zur Orientierung in Fragen morali-
schen Handelns.  

Handlungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
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lem- und Dilemmasitua-
tionen  

 rechtfertigen eigene Entscheidungen und Hand-
lungen durch plausible Gründe und Argumente 
und nutzen dabei das Orientierungspotential phi-
losophischer Positionen und Denkmodelle (HK2).  
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz Philosophie die fol-
genden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zu-
sammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 13 auf fächerübergreifende Aspekte, 
die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 14 bis 25 sind fachspezi-
fisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen 
die Struktur der Lernprozesse. 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen 
der Schülerinnen und Schüler. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4. Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 

5. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler. 

6. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern 
und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

7. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege. 

8. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 
werden dabei unterstützt. 

9. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 

10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

11. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

12. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
 

Fachliche Grundsätze: 

1. Die dem Unterricht zugrunde liegenden Problemstellungen sind transparent und bil-
den den Ausgangspunkt und roten Faden für die Material- und Medienauswahl. 

2. Der Zusammenhang zwischen einzelnen Unterrichtsstunden wird in der Regel durch 
das Prinzip des Problemüberhangs hergestellt. 

3. Primäre Unterrichtsmedien bzw. -materialien sind philosophische, d. h. diskursiv-
argumentative Texte, sog. präsentative Materialien werden besonders in Hinführungs- 
und Transferphasen eingesetzt.   

4. Im Unterricht ist genügend Raum für die Entwicklung eigener Ideen; diese werden in 
Bezug zu den Lösungsbeiträgen der philosophischen Tradition gesetzt. 

5. Eigene Beurteilungen und Positionierungen werden zugelassen und ggf. aktiv initiiert, 
u. a. durch die Auswahl konträrer philosophischer Ansätze und Positionen.  

6. Erarbeitete philosophische Ansätze und Positionen werden in lebensweltlichen An-
wendungskontexten rekonstruiert. 

7. Der Unterricht fördert, besonders in Gesprächsphasen, die sachbestimmte, argumen-
tative Interaktion der Schülerinnen und Schüler. 

8. Die für einen philosophischen Diskurs notwendigen begrifflichen Klärungen werden 
kontinuierlich und zunehmend unter Rückgriff auf fachbezogene Verfahren vorge-
nommen. 
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9. Die Fähigkeit zum Philosophieren wird auch in Form von kontinuierlichen schriftlichen 
Beiträgen zum Unterricht (Textwiedergaben, kurze Erörterungen, Stellungnahmen 
usw.) entwickelt. 

10. Unterrichtsergebnisse werden in unterschiedlichen Formen (Tafelbilder, Lernplakate, 
Arbeitsblätter) gesichert. 

11. Die Methodenkompetenz wird durch den übenden Umgang mit verschiedenen fach-
philosophischen Methoden und die gemeinsame Reflexion auf ihre Leistung entwi-
ckelt. 

12. Im Unterricht soll eine offene, intellektuelle Neugier vorlebende Atmosphäre herr-
schen, es kommt nicht darauf an, welche Position jemand vertritt, sondern wie er sie 
begründe
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des Kernlehr-
plans Philosophie hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden 
schulbezogenen Konzept Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungs-
rückmeldung beschlossen. Diese Absprachen sind im Leistungskonzept auf der 
Schulhomepage (www.gymnasium-wuerselen.de) nachzulesen und werden so 
den Schülerinnen und Schülern sowie den Erziehungsberechtigten transparent 
gemacht. Sie finden Anwendung im Rahmen der grundsätzlichen Unterschei-
dung von Lern- und Leistungssituationen, die ebenfalls im Unterrichtsverlauf an 
geeigneter Stelle transparent gemacht wird, u. a. um die selbstständige Ent-
wicklung philosophischer Gedanken zu fördern. 

 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  

 

Intervalle  

- punktuelles Feedback auf im Unterricht erbrachte spezielle Leistungen  

- Quartalsfeedback  

 

Formen, zum Beispiel: 

- Einstufung der Beiträge im Hinblick auf den deutlich werdenden Kompe-
tenzerwerb, 

- individuelle Lern-/Förderempfehlungen (z. B. im Kontext einer schriftli-
chen Leistung) 

- Anleitung zu einer kompetenzorientierten Schülerselbstbewertung 

- Beratung am Eltern- oder Schülersprechtag 

 

 Grundsätze der Leistungsbewertung:  

Im Philosophieunterricht der Sekundarstufe I sind keine Klassenarbeiten und 
Lernstandserhebungen vorgesehen, daher erfolgt die Leistungsbewertung (vgl. 
Schulgesetz NRW § 48; Stand 01.07.2012) ausschließlich im Beurteilungsbe-
reich "Sonstige Mitarbeit im Unterricht". Dabei bezieht sich die Leistungsbewer-
tung insgesamt auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen 
Kompetenzen (vgl. Kernlehrplan, S. 8; 
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/entwu
rf-klp-pp-g8-070831.pdf : Sachkompetenz, Methodenkompetenz, Personale 
Kompetenz, Soziale Kompetenz). Der Beurteilungsbereich umfasst mündliche 
wie schriftliche Formen und berücksichtigt Qualität und Quantität, Kontinuität 
und Selbstständigkeit der von den Schülerinnen und Schülern erbrachten Leis-
tungen sowie ihre Fähigkeit zum kritischen Denken und Urteilen.  

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/entwurf-klp-pp-g8-070831.pdf
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/upload/entwurf-klp-pp-g8-070831.pdf
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Im Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ kommen folgende Leistungen zum 
Tragen (vgl. Kernlehrplan, S. 29ff.): 
 

- mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B.: Beiträge zum Unterrichtsge-
spräch, in Partner- oder Gruppenarbeit, Referat etc.)  

- schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B.: Portfolio, Lerntagebuch, Proto-
koll, Materialiensammlung, fiktiver Tagebucheintrag, Aufsatz, Arbeits-
blatt, Hefte/Mappen etc.) 

- maximal eine schriftliche Übungen pro Halbjahr (max. 15 Minuten) 
- Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns 

(z.B.: Rollenspiel, Befragung, Erkundung, Präsentation etc.) 
 
Die o.g. mündlichen Leistungen werden kontinuierlich durch Beobachtung wäh-
rend des Schuljahres festgestellt. Dabei ist zwischen Lern- und Leistungssitua-
tionen im Unterricht zu unterscheiden. (vgl. Kernlehrplan, S. 30) 
 
Weitere wichtige Punkte der Bewertung sind (vgl. Kernlehrplan S. 30): 

- die Fähigkeit, sich in die Sicht- und Erlebnisweisen anderer Menschen 
hineinzuversetzen und diese auch kritisch widerzuspiegeln 

- die Fähigkeit, sich mit anderen Menschen auseinanderzusetzen; dazu 
gehört insbesondere, anderen zuzuhören und auf deren Beiträge res-
pektvoll und sachlich einzugehen 

- die kritische Auseinandersetzung mit Problemen, um sich selbstständig 
ein Urteil zu bilden 

- die Fähigkeit, Argumente sinnvoll und schlüssig zu gebrauchen. 
- die Fähigkeit, sich in mündlichen und schriftlichen Beiträgen in einer an-

gemessenen Sprache auszudrücken 
- die Qualität von z.B. selbsterstellten Collagen, Fotoserien, Bildern, Pla-

katen, Filmen, Podcasts, Comics, szenischen Darstellungen. 
- die Fähigkeit, Komplexität von Sachverhalten angemessen zu erfassen, 

darzustellen und kritisch zu beurteilen. 
 
Besonders begabten Schülerinnen und Schülern soll die Möglichkeit geboten 
werden, sich in besonderer Weise zu qualifizieren, zum Beispiel durch die Teil-
nahme an Wettbewerben. 

 
 

Im Philosophieunterricht der Sekundarstufe II erfolgt die Leistungsbewertung 
über die „Sonstige Mitarbeit“ und  über Klausuren. Falls Philosophie als schriftli-
ches Fach gewählt wurde, wird im ersten Halbjahr der EF eine Klausur und im 
zweiten Halbjahr werden zwei Klausuren geschrieben. In der Q1 und Q2 sind  
dann zwei Klausuren pro Halbjahr verpflichtend (Beispielklausuren und Erwar-
tungshorizont im Anhang; Operatorenübersicht: 
http://www.standardsicherung.nrw.de/abitur-gost/getfile.php?file=194 ).  
In der Q1 kann die erste Klausur im zweiten Halbjahr durch eine Facharbeit er-
setzt werden (vgl. Lehrplan, S. 66ff.;  

http://www.standardsicherung.nrw.de/abitur-gost/getfile.php?file=194
http://standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-sek-ii-gymnasiale-oberstufe/gymnasiale-oberstufe.html
http://standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-sek-ii-gymnasiale-oberstufe/gymnasiale-oberstufe.html
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http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavig
ator-sek-ii/gymnasiale-oberstufe/gymnasiale-oberstufe.html ) 
Die Beurteilungskriterien sind gemäß dem Lehrplan. Dem Beurteilungsbereich 
„Sonstige Mitarbeit“ kommt der gleiche Stellenwert zu wie dem Beurteilungsbe-
reich Klausuren (vgl. Lehrplan, S. 67f.).  
 
Im Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ kommen folgende Leistungen zum 
Tragen (vgl. Lehrplan, S. 68ff.): 
 

- mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B.: Beiträge zum Unterrichtsge-
spräch, in Partner- oder Gruppenarbeit, Referat etc.) 

- schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B.: Portfolio, Protokoll, Materia-
liensammlung, Essay, Arbeitsblatt, Hefte/Mappen etc.) 

- maximal eine schriftliche Übungen pro Halbjahr (max. 30-45  Minuten) 
- Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns 

(z.B.: Projekte und Durchführung, Befragung, Erkundung, Präsentation 
etc.) 

 
Die o.g. mündlichen Leistungen werden kontinuierlich durch Beobachtung wäh-
rend des Schuljahres festgestellt. (vgl. Lehrplan, S. 65) 
 
Besonders begabten Schülerinnen und Schülern soll die Möglichkeit geboten 
werden, sich in besonderer Weise zu qualifizieren, zum Beispiel durch die Teil-
nahme an Wettbewerben. 
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Anhang: 
 
Beispielklausur für die gymnasiale Oberstufe  mit Erwartungshorizont - Textge-
bundene Aufgabe: Aufgabe auf der Basis eines philosophischen Textes: 
 
Thema: Philosophische Anthropologie  
 
Der vorliegende Text enthält einen Auszug aus dem Werk „System der Natur 
oder von den Gesetzen der physischen und moralischen Welt“ von Paul Thiry 
d’Holbach. 
 
Autor: 
Paul Thiry d’Holbach (8. Dezember 1723 bis 21. Januar 1789) war ein Philo-
soph der französischen Aufklärung, der vor allem für seine religionskritischen 
und atheistischen Thesen bekannt ist. Sein Geburtsname lautet Paul Heinrich 
Dietrich Holbach. 
 
Text: 
Wir dürfen uns nicht wundern, dass der Mensch auf so viel Hindernisse stieß, 
sobald er sich Rechenschaft über seine Seinsweise und seine Wirkungsart ge-
ben wollte, und dass er so sonderbare Hypothesen erfand um die verborgenen 
Spiele seiner Maschine zu erklären […]. Er sah wohl, dass der Körper und sei-
ne verschiedenen Teile wirkten, aber oft konnte er nicht sehen, was sie zum 
Wirken veranlasste; er glaubte also, dass er in sich selbst ein von seiner Ma-
schine unterschiedenes Bewegungsprinzip besäße, das den einzelnen Triebfe-
dern dieser Maschine insgeheim den Anstoß gäbe, das sich durch seine eigene 
Energie bewegte und das nach Gesetzen wirkte, die völlig von denen verschie-
den wären, die die Bewegungen aller anderen Dinge regeln. […]  
Mit einem Wort, er glaubte in sich selbst eine von ihm verschiedene, mit einer 
geheimen Kraft begabte Substanz zu bemerken, an der er Merkmale vermutete, 
die gänzlich verschieden waren von denen der sichtbaren Ursachen, die auf 
seine Organe wirkten, oder verschieden von den Merkmalen dieser Organe 
selbst. […] 
So wurde der Mensch ein Doppelwesen; er betrachtete sich als ein Ganzes, 
das durch die unvorstellbare Vereinigung zweier verschiedener Naturen, die 
keine Verwandtschaft miteinander hatten, gebildet worden war. Er unterschied 
in sich selbst zwei Substanzen: die eine, die sichtbar den Einflüssen der groben 
Stoffe und der aus groben und trägen Stoffen zusammengesetzten Dinge un-
terworfen war, wurde Körper genannt; von der anderen, die man für einfach und 
von reinerem Wesen hielt, nahm man an, dass sie durch sich selbst wirke und 
dem Körper, mit dem sie sich wunderbarerweise vereinigt fand, Bewegung mit-
teile, diese wurde Seele oder Geist genannt; und die Funktionen der einen wur-
den als physisch, körperlich, materiell bezeichnet und die Funktionen der ande-
ren als geistig und intellektuell; der Mensch hieß in Bezug auf die ersten Funk-
tionen physischer Mensch und in Bezug auf die letzten moralischer Mensch. 
Diese heute von den meisten Philosophen angenommenen Unterscheidungen 
sind nur auf willkürliche Vermutungen gegründet. […] So haben die Philoso-
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phen, indem sie Wörter schufen und Dinge komplizierten, die Verwirrung nur 
größer gemacht, die sie zu vermeiden suchten, und so haben sie dem Fort-
schritt der Wissenschaften Hindernisse in den Weg gelegt: sobald es ihnen an 
Tatsachen mangelte, nahmen sie ihre Zuflucht zu Vermutungen […]: es wurde 
fast unmöglich, sie daraus zu befreien um sie auf den richtigen Weg zurückzu-
führen, auf dem nur die Erfahrung der Leitfaden sein kann. Sie wird uns zeigen, 
dass es sowohl in uns selbst als auch in allen Gegenständen, die auf uns wir-
ken, stets nur Materie gibt, die mit verschiedenen Eigentümlichkeiten versehen 
ist, unterschiedliche Verbindungen eingegangen und unterschiedlich modifiziert 
ist und die ihren Eigentümlichkeiten gemäß wirkt. Mit einem Wort: der Mensch 
ist ein organisiertes, aus verschiedenen Stoffen zusammengesetztes Ganzes; 
so wie alle anderen Produkte der Natur unterliegt er allgemeinen und bekann-
ten Gesetzen sowie Gesetzen oder Wirkungsarten, die ihm eigen und unbe-
kannt sind. 
Wenn man nun fragt, was der Mensch sei, so sagen wir: er ist ein materielles 
Wesen, das auf eine Art und Weise gebaut und gebildet ist, dass es empfinden, 
denken und in bestimmter Weise modifiziert werden kann, die nur ihm allein, 
seinem Körperbau, den besonderen Verbindungen der Stoffe, die sich in ihm 
vereinigt finden, eigentümlich ist. Wenn man uns fragt, welchen Ursprung wir 
den Wesen der menschlichen Gattung geben, so sagen wir: der Mensch ist wie 
alle anderen Dinge ein Produkt der Natur, das ihnen in gewisser Hinsicht ähnelt 
und denselben Gesetzen unterworfen ist und das in anderer Hinsicht von ihnen 
verschieden ist und besonderen Gesetzen folgt, die durch die Besonderheit 
seiner Bildung bestimmt werden. 

(Paul Henri Dietrich von Holbach, System der Natur oder von den Gesetzen der physischen und der moralischen Welt. 
Ubers. von Fritz-Georg Voigt. Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M. 1970, S. 72-75) 

 
 
 
Aufgabenstellung: 
 

1. Stelle die Fragestellung und die zentrale Aussage von Holbach dar und 
erarbeite den Argumentationsgang des Textes. 

2. Stelle Platons’ Position zum Thema Körper und Seele in ihren Grundzü-
gen dar und vergleiche diese mit Holbachs Position. 

3. Diskutiere die Tragfähigkeit der beiden Positionen, nimm begründet Stel-
lung zu den zwei Ausführungen über Körper und Seele des Menschen 
und erläutere ob und inwiefern du eine der beiden Positionen bevor-
zugst. 

 
 
 
 
 
 
 

Erwartungshorizont 
 

 



 

49 
 

Name:        
 

Teilaufgabe 1 

 Anforderungen Lösungsqualität 

  
Der Prüfling 

Max. 
Punkt-

zahl 
(AFB) 

Erreichte 
Punktzahl 

1 stellt als Fragestellung dar, ob der Mensch ein aus Körper 
und Seele zusammengesetztes Wesen ist. 

 
4 (II) 

 

2 stellt als zentrale Aussage dar, dass der Körper ein mate-
rielles Ganzes ist. 

 
4 (I) 

 

3 stellt den Argumentationsgang des Textes dar: 

 Es sei nicht wundernswert, dass der Mensch Theorien 
erfand, um sich selbst zu erklären. 

 Da er nicht sehen könnte, wie alles zusammenspiele, 
sei der Mensch von einem seinem Körper unterschied-
lichen Prinzip ausgegangen, dass ihn bewege. 

 Der Mensch habe also an eine von ihm verschiedene 
unsichtbare Substanz geglaubt, die auf ihn wirkte. 

 So sei der Mensch zu einem Doppelwesen geworden, 
ein aus zwei Naturen zusammengesetztes Ganzes. 

 Er habe sich in den sichtbaren und den groben Stoffen 
unterworfenen Körper und die Seele, die ein reineres 
Wesen hätte und den Körper bewege, eingeteilt. 

 Die Funktionen des Körpers seien als physisch und 
materiell (physischer Mensch) und die Funktionen der 
Seele als geistig und intellektuell (moralischer 
Mensch) bezeichnet worden. 

 Diese Unterscheidung würde heute von den meisten 
Philosophen angenommen, sei jedoch nur reine Ver-
mutung, hätte Verwirrung gebracht und die Wissen-
schaften behindert. 

 Der richtige Weg für Erkenntnisse sei nicht die Vermu-
tung, sondern die Erfahrung, da sie zeige, dass alles 
aus Materie, wenn auch mit verschiedenen Eigen-
schaften, bestehe. 

 Der Mensch sei folglich ein aus verschiedenen Stoffen 
zusammengesetztes Ganzes, das der Natur unterlie-
ge, wie alle anderen Produkte der Natur. 

 Der sei also ein materielles Wesen, das so zusam-
mengesetzt sei, dass es empfinden könne und somit 
besonders sei. 

 

Orientierung für eine 8 Gewichtungspunkten entspre-
chende Lösungsqualität: stellt nur einige der o. g. Argu-
mente dar oder beschreibt die Argumentation in weitgehend 
reproduktiver Form (gelegentliche Paraphrasen, aneinander-
gereihte Textzitate).  
Orientierung für eine 16 Gewichtungspunkten entspre-
chende Lösungsqualität: stellt die o. g. Argumente umfas-
send und strukturiert dar (eigenständige Formulierungen, 
funktionale Zitate), erläutert seine Ausführungen sachgerecht 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

16 (I) 
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und orientiert sich eher an der gedanklichen Struktur des 
Textes als an seiner linearen Abfolge.  

4 kennzeichnet den Argumentationsaufbau, indem er die o. 
g. gedanklichen Schritte mit Hilfe sachgerecht verwende-
ter logischer Konjunktionen (z. B. daher, wenn - dann) und 
sog. performativer Verben (z. B. geht davon aus, erwidert, 
folgert) beschreibt. 

 
 

6 (II) 

 

5 Zusatzpunkte Max. 4  

  Insgesamt  
Max. 30 
Punkte 

 

 
 
Teilaufgabe 2 

 Anforderungen Lösungsqualität 

  
Der Prüfling 

Max. 
Punktzahl 

(AFB) 

Erreichte 
Punktzahl 

1 stellt Platons Theorie zu Körper und Seele in Grundzügen 
dar: 

 Im Menschen herrsche ein Dualismus von Körper und 
Seele. 

 Körper und Seele seien zwei verschiedene Substan-
zen. 

 Der Körper sei sterblich, die Seele sei unsterblich. 

 Da die Seele unsterblich sei, sei alles Lernen nur 
Wiedererinnerung. 

 Der Tod sei die Trennung von Körper und Seele, wel-
cher die Seele befreie, damit sie die Wahrheit erken-
nen könne. 

 Die Gestalt, in der man wieder zur Welt komme, hän-
ge davon ab, ob das vorherige Leben gut oder 
schlecht gelebt wurde, wobei das philosophische Le-
ben das beste sei und nicht zu einer erneuten Wie-
dergeburt, sondern zur vollkommenen Befreiung vom 
Körper führe. 

 

Orientierung für eine 5 Gewichtungspunkten entspre-
chende Lösungsqualität: stellt nur einige der o. g. Aspekte 
dar oder stellt sie nur ansatzweise oder wenig strukturiert 
und ohne klare Erläuterungen dar. 
Orientierung für eine 10 Gewichtungspunkten entspre-
chende Lösungsqualität: stellt die o. g. Aspekte umfas-
send und strukturiert dar und erläutert seine Ausführungen 
ggf. durch angemessene Beispiele. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

10 (I) 

 

2 ordnet den Ansatz Holbachs in die philosophische 
Anthropologie ein, indem er ihn etwa als wissenschaftli-
che Erklärung zur Ablehnung der Existenz einer Seele 
kennzeichnet. 

 
2 (II) 

 

3 legt dar, dass zwischen Platons Position und Holbachs 
Überlegungen Unterschiede bestehen: 

 Für Platon gibt es im Menschen zwei verschiedene 
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Substanzen (Körper und Seele), für Holbach ist der 
Mensch aus verschiedenen materiellen Stoffen zu-
sammengesetzt. 

 Der Mensch hat für Platon eine Seele, Holbach geht 
nur von Materie, also nicht von einer Seele, aus. 

 Laut Platon wird der Körper von der Seele bewegt, 
laut Holbach ist die Bewegung auch auf Materie zu-
rückzuführen. 

 Für Platon besteht im Menschen ein Dualismus, Hol-
bach dagegen ist der Meinung, dass der Mensch ein 
Ganzes ist. 

9 (II) 

4 erarbeitet Gemeinsamkeiten bzw. Ähnlichkeiten beider 
Theorieansätze:   

 Beide Philosophen beschäftigen sich mit der Frage, 
ob der Mensch eine Seele besitzt. 

 Der Körper ist für beide Philosophen aus materiellen 
Stoffen zusammengesetzt. 

 

Orientierung für eine 8 Gewichtungspunkten entspre-
chende Lösungsqualität: arbeitet nur einige der o. g. Un-
terschiede oder vergleichbare Unterschiede heraus bzw. 
erreicht die notwendige philosophische Abstraktionsebene 
für den Vergleich nur im Ansatz und zeigt keine klare Struk-
turierung in seiner Darlegung der Unterschiede.  
Orientierung für eine 16 Gewichtungspunkten entspre-
chende Lösungsqualität: arbeitet die Unterschiede zwi-
schen beiden Ansätzen sachgerecht, differenziert und ver-
anschaulichend heraus, indem er die o. g. oder vergleichba-
re Aspekte einbezieht und diese klar strukturiert und auf ei-
ner angemessenen philosophischen Abstraktionsebene ge-
genüberstellt. 

 
 

4 (II) 

 

5 Zusatzpunkte Max. 4  

  Insgesamt  
Max. 25 
Punkte 

 

 
Teilaufgabe 3 

 Anforderungen Lösungsqualität 

  
Der Prüfling 

Max. 
Punktzahl 

(AFB) 

Erreichte 
Punktzahl 

1 diskutiert die Tragfähigkeit der Position von Pla-
ton, indem er  
z. B. ausführt, 

 dass die Existenz der Seele nicht bewiesen 
werden kann; 

 dass er sich, wie auch Holbach ausführt, nur 
auf Vermutungen stützt; 

 dass die Existenz der Seele glaubhaft ist, da 
so Nahtoderlebnisse erklärt werden könnten; 

 dass nicht alles Lernen Wiedererinnerung 

 
 
 
 

7 (III) 
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sein kann. 
oder im Abstraktionsgrad vergleichbare Aspekte 
einbezieht. 

2 diskutiert die Tragfähigkeit der Position Holbachs, 
indem er z. B. ausführt, 

 dass, wenn  alles mit dem Tod stirbt, es 
kein Leben nach dem Tod geben kann; 

 dass die Überlegungen über die Seele 
sich wirklich nur auf Vermutungen stützen; 

 dass im Körper nichts anderes als Materie 
nachgewiesen werden kann; 

oder im Abstraktionsgrad vergleichbare Aspekte 
einbezieht. 

 
 
 
 

7 (III) 

 

3 formuliert eine begründete Stellungnahme zu den 
beiden Theorien zu Körper und Seele, indem er 
z. B. 

 ausführt, warum er ggf. eine der beiden Posi-
tionen präferiert oder 

 argumentativ eine eigene Position zu dieser 
Frage entwickelt. 

 
 

11 (III) 

 

4 Zusatzpunkte Max. 4  

  Insgesamt  
Max. 25 
Punkte 

 

 
 
Darstellungsleistung 

 Anforderungen Lösungsqualität 

  
Der Prüfling 

 
Max. 

Punktzahl 

Erreichte 
Punktzahl 

  strukturiert seinen Text schlüssig, stringent sowie ge-
danklich klar und bezieht sich dabei genau und konse-
quent auf die Aufgabenstellung. 

 bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussa-
gen schlüssig aufeinander. 

 belegt seine Aussagen durch angemessene und korrek-
te Nachweise (Zitate u. a.)  

 formuliert unter Beachtung der Fachsprache präzise 
und begrifflich differenziert. 

 schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Syntax, Orthog-
raphie, Zeichensetzung) sowie syntaktisch und stilis-
tisch sicher. 

 
 

 
 

Max. 20 Pkt. 

 

 
 
 
Punktzahl 

Teilaufgabe   Maximale Punktzahl Erreichte Punktzahl 
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1 30 
 
 

2 25 
 
 

3 25 
 
 

DL 20 
 
 

Insgesamt 100 
 
 

 
 
Note 

Note Erreichte Punktzahl 

Sehr gut plus (15) 
Sehr gut (14) 
Sehr gut minus (13) 

95 – 100 
90 – 94 
85 – 89 

Gut plus (12) 
Gut (11) 
Gut minus (10) 

80 – 84 
75 – 79 
70 – 74 

Befriedigend plus (9) 
Befriedigend (8) 
Befriedigend minus (7) 

65 – 69 
60 – 64 
55 – 59 

Ausreichend plus (6) 
Ausreichend (5) 
Ausreichend minus (4) 

50 – 54 
45 – 49 
39 – 44 

Mangelhaft plus (3) 
Mangelhaft (2) 
Mangelhaft minus (1) 

33 – 38 
27 – 32 
20 – 26 

Ungenügend (0) 0 – 19 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

2.4  Lehr- und Lernmittel 

L. Aßmann, R. Bergmann, u.a.: Zugänge zur Philosophie, Berlin1 2007/06. 
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Vgl. Verzeichnis der zugelassenen Lernmittel:  

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Obers
tufe.html 

 

 

     3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Die Fachkonferenz Philosophie hat im Rahmen des Schulprogramms Leitlinien 
für die folgenden Arbeitsfelder festgelegt:  

 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Die Erarbeitung des inhaltlichen Schwerpunktes Die Sonderstellung des Men-
schen (EF) soll nach Möglichkeit im fachübergreifenden Rekurs auf Inhalte und 
Arbeitsergebnisse aus dem Fach Biologie erfolgen; die Erarbeitung des 
Schwerpunktes Metaphysische Probleme als Herausforderung für die Vernunft-
erkenntnis (EF) soll nach Möglichkeit in fächerverbindender Kooperation mit 
mindestens einem Religionskurs stattfinden. 

 

Teilnahme am Essay-Wettbewerb  

Nachdem die Form des philosophischen Essays im Unterricht der Einführungs-
phase eingeführt wurde, wird eine Teilnahme an dem alljährlichen Landes- und 
Bundeswettbewerb Philosophischer Essay angeregt.  

 

Fortbildungskonzept 

Die Mitglieder der Fachkonferenz nehmen im Wechsel regelmäßig an den Phi-
losophie-Fortbildungsveranstaltungen zur Unterrichtsentwicklung der Bezirksre-
gierung Köln sowie des Fachverbandes Philosophie e. V. teil; die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer in den halbjährlich stattfindenden Fachkonferenzen über 
die besuchten Fortbildungen und erproben die dort vorgestellten Unterrichts-
konzepte. Über die Erfahrungen mit den Konzepten wird ebenfalls – auch im 
Hinblick auf eine mögliche Übernahme in den schulinternen Lehrplan – Bericht 
erstattet.  
 
Die Fachvorsitzende, Frau Asikan, stellt, u. a. durch regelmäßige Internetre-
cherche, sicher, dass Informationen über PP- und PL-Fortbildungen an alle 
Fachkolleginnen und -kollegen gehen; sie selbst nimmt die von der Bezirksre-
gierung angesetzten Implementationsveranstaltungen für neue Standards im 

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe.html
http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe.html
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Fach Philosophie wahr und besucht alle Fortbildungen zu prüfungsrelevanten 
Gebieten (z. B. Philosophie als 4. Abiturfach).  
Die Fachlehrerinnen und Fachlehrer bemühen sich, an den Nachbesprechun-
gen der von Philosophie-Referendarinnen und -Referendaren geplanten und 
durchgeführten Unterrichtsstunden teilzunehmen und nutzen die Bespre-
chungsergebnisse zur eigenen Unterrichtsentwicklung. 



 

   

4 Qualitätssicherung und Evaluation  
 
Zur Qualitätssicherung und -entwicklung des Philosophieunterrichts auf der Grundla-
ge des schulinternen Lehrplans werden in der Fachkonferenz exemplarisch einzelne 
Unterrichtsvorhaben festgelegt, über deren genauere Planung und Durchführung die 
diese unterrichtenden Fachkolleginnen und -kollegen abschließend berichten. Dabei 
wird ein Schwerpunkt darauf gelegt, Unterrichtsideen zu entwickeln und zu erproben, 
die mehrere Inhaltsfelder und inhaltliche Schwerpunkte umfassen und so Vernet-
zungsmöglichkeiten unterschiedlicher Inhaltsfelder verdeutlichen.  
 
Auf dieser Basis wird der schulinterne Lehrplan kontinuierlich evaluiert und ggf. revi-
diert.  
  

Evaluation des schulinternen Lehrplans 
 
Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu 
überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als 
professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwick-
lung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrun-
gen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet und even-
tuell notwendige Konsequenzen formuliert. 


